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Wochen-Rundschau.
Parteipolitisches aus Württemberg.

Die Geislinger Tagung der württemvergischen
Nationalliberalen hat in der Parteipreise Erörte¬
rungen hervorgerufen , die ungemein wichtige und
interessante Wandlungen in den parteipolitischen
Verhältnissen Württembergs augenfällig machen.
Diese Entwicklung ist noch weiter im Flusse und
wird vielleicht bei den nächsten Wahlen zum
Reichstage und zum ivürtt . Landtage eine stark ver¬
änderte Lage schaffen . Als erste Tatsache ist fest¬
zustellen , daß. die Deutsche Partei sich wohl end¬
gültig zur Loslösung von den Konservativen und
dem Bunde der Landwirte und zum Anschlüße nach
links , an die Bolkspartei entschlossen hat . Die An¬
näherung zwischen den beiden Parteien hat in den
letzten Jahren und die Aera des Bülow -Blocks
ist dabei nicht ohne Einfluß , geblieben solche
Fortschritte gemacht, daß setzt über ein Wahlbünd¬
nis , zunächst für die Reichstagswahlen , verhan¬
delt werden kann . Die Volkspartei hat einen dahin
gehenden Vorschlag der Nationalliberalen im Prin¬
zip angenommen , und am Montag sind Vertreter
der beiderseitigen Parteileitungen in Stuttgart zu
mündlichen Verhandlungen zusannnengetreten . Na
tnrgemäß sind solche Verhandlungen Heitel und nicht
frei von Schwierigkeiten , sobald es sich darum Han
deck , Einzelheiten festzustellen und das Feld für
jede Partei abzustecken . Aber die Wahrscheinlichkeit"
spricht doch dafür , daß man sich einigen wird , schon
deshalb , weil die ganze politische Entwicklung dar¬
auf hindrängt . Im Lager der Rechten ist man sich
über diese Sachlage und ihre Bedeutung durchaus
im Maren . Ihr Stuttgarter Organ hat als Er¬
gebnis der Tagung von Geislingen scstgestellt, daß
die nationalliberale Partei einen Ruck nach links
getan und damit eine folgenschwere Entscheidung
getroffen habe . Das Blatt erklärt es unter die¬
sen Umständen drohenden Tons für ausgeschlossen,
daß konservative Wähler in irgend einer Form für
die Nationalliberalen eintreten . Das Blatt geht
sogar so weit , die Verbindung von Nationallibe -.
raten und Boltspartei für „ volitische Korruption"
zu erklären . Bemerkenswert ist auch das Echo , das
die Annäherung zwilchen der nationalliberalen Par¬
tei und der Volkspartei auf der sozialdemokrati¬
schen Seite gefunden hat . Die Schwäbische Tag¬
wacht brachte einen Leitartikel , worin zwar , wie
es auf der Geislinger Tagung geschah , ein Groß¬
block für Württemberg abgewiesen wurde , aber doch
so etwas wie Großblocklnft wehte . Es wurde näm
lich den Nationalliberalen und der Volkspartei die
Notwendigkeit vor Augen gestellt , gemeinsam mit
der Sozialdemokratie einen Ansturm auf die Posi¬
tionen des Bundes der Landwirte zu unternehmen.
Der vierte Wahlkreis müsse den Bündlern unter
allen Umständen entrissen werden . Aber auch der
elfte und der zwölfte , die jetzt im Reichstage durch
die beiden Vogl vertreten werden , könnten dem
Bnyde der Landwirt mit Hilfe der Sozialdemo
kratie abgenommen werden . Dagegen müßten die
bürgerlichen Parteien Cannstatt Lndwigsburg und
Eßlingen fahren lassen . Diese zwei Sitze , von de¬
nen ja der eine schon in diesem Sommer an die
Sozialdemokratie gefallen ist , scheint der Artikel¬
schreiber der Schwäbischen Tagwacht als Gegen
leistung für die sozialdemokratische Wahlhilfe gegen
den Bund der Landwirte ansehen zu wollen. Die
Sache ist ja politisch pikant und interessant , aber
Praktische Folgen wird sie nickst haben . Allerdings
ist der Beobachter , das demokratischeOrgan in Stutt¬
gart , von der Idee des sozialistischen Nrtikelschrei-
'-ers stbr angenehm berübrt , aber das genügt doch
nickst . Die Leitung der Voltsvartei weiß gewiß
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ganz genau , daß so etwas nicht zu machen ist . Ob
es in einer Zukunft einmal anders werden wird,
wer will das heute sagen ? Die Erörterungen ha¬
ben der Deutschen Partei Veranlassung gegeben, noch
einmal ans das aller-entschiedenste jeden Großblock¬
gedanken für Württemberg von der Hand zu wei¬
sen und ze betonen , daß die Deutsche Partei iiw-
mer und unter allen Umständen an der grundsätz¬
lichen Bekämpfung der Sozialdemokratie festhält.

Tie EisknbnhnfrnKnzen.
Ministerpräsident v . Weizsäcker hat die Gelegen

heit der Einweihung der Eisenbahnlinie Böblingen-
Weil im Schönbilch, die am letzten Samstag statt-
sand , zu einer Rede über die Lage der würltem-
bergischen Eisenbahnfinanzen benutzt. Seine Aus¬
führungen waren auf einen ziemlich optimistischen
Ton gestimmt . Zur Zeit gehe das Eisenbahngeschäst
wieder leidlich . Es wäre schließlich auch fernerhin
ein ganz netter Reingewinn zu erzielen , wenn
nicht eine wesentliche Steigerung der Ausgaben
durch die Erhöhung der Gehaltsbezüge in Aussicht
stände/ Böse Menschen behaupten , der Ministerprä¬
sident Hab? sein Bild deshalb etwas schöner ge-
särbl , weit er eben für die Gehaltserhöhung gut
West-w Hab? machen wollen . Allein das geht doch
wohl zu weit . Es ist offenbar besser geworden.
Der Ministerpräsiden '- meinte sogar , daß. unter diesen
Umständen sich di - Fortführung des Baues neuer
Nebenbahnen schon rechtfertigen laste . Es ist noch
gar nicht so lang -- her . da war der Ministerpräsi¬
dent wegen der Lage der Eisenbahnen so skeptisch
gestimmt , daß. er von neuen Nebenbahnen nber-
bansst nichts n.' -chr wiss" n wollte . Uebrigens wies
d -m Minist -m allerdings in .der an ihm gewöhnten
zar ' en Form auch aus das deutsche Estenbahnelend
bin , unter dem Württemberg ganz besonders zu
leiden hat . In der ReichsveNassung steht , daß die
denckchen Eisenbahnen wst ein einheitliches Netz ver¬
wüst et werde, , s -chsjen . ahm- die tatsächlichen Zustände
Und ein Hohn ans di -ste Berfa 'snngsb ' stiinrm ' na . Ge¬
treue Nachbarn lassen es sich angelegen sein . Würt¬
temberg den Anteil an dein durchgehenden Per¬
sonen und Güterverkehr vorzuenthalten , ans den
es Anspruch erheben kann .

'

Politisches Quodlibet.

Am 22 . November wird der Reichstag seine
Tätigkeit wieder ansnehmen , und je näher dieser
Zeitpunkt kommt, desto mehr beschäftigt sich die
politische Welt mit der Frage , wie es werden
wird . Herr v . Bethmann Hollweg hat seine Som¬
merfrische in Hohenfinow mit dem Reichskanzler¬
palais in der Berliner Wilhelmsstraß ? vertauscht,
und man sagt , daß er jetzt besonders heftig über-
die Politische Zukunst nachdenke . Von den Ergeb¬
nissen dieses Nachdenkens erfährt inan freilich nichts
Gewisses, und vielleicht wäre es wirklich nicht ein¬
mal der Mühe wert , es zu erfahren . Aber die
Neugier besteht nun einmal : auf der Linken al¬
lerdings weniger als ans der Rechten und in der
Mitte . Ans der Linken ist man sich über Herrn
v . Bethmann Hvllweg insofern im Klaren , daß man
in ihm nicht den Mann sieht, der befähigt und ent¬
schlossen wäre , Deutschland ans der politischen Mi¬
sere herauszuführen . Man ' ieht in ihm den
Mann des schwarzblauen Blocks , wenn auch
vielleicht weniger aus Neigung , als aus gott¬
gewollter Abhängigkeit . Es gibt allerdings
Leute , die immer wieder behaupten , Herr
v . Bethmann Hollweg sei eigentlich gewissermaßen
nationalliberal oder sreikonservaliv und möchte fürs
Leben gern eine derart abgestempelte Politik ma
chen , wenn ihn die Nationalst beraten nur unter¬
stützen , wenn sie nur der Sammlungsparoke sol-
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gen würden . Aber darauf ist nicht viel zu geben,
da eben die eine Tatsache , daß die Regierung mit
dem schwarzblanen Block gemeinsam Politik gemacht
hat und macht, nicht wegwischen läßt - Zufrieden
ist freilich der schwarzblaue Block mit der Regie¬
rung des Herrn v . Bethmann Hollweg auch nicht.
Man vermißt in ihr das entschiedene Bekenntnis
zu dem neuen Block , gleichviel ob mit oder ohne
Nationalliberalen , und man bemängelte nament¬
lich , daß die Regierung weder früher noch jetzt
mit aller Energie und mit aller Macht für die
Finanzreforni des schwarzblauen Blocks gegen die
fortwährenden Angriffe auftritt . Aber Herr v . Beth-
mann Hollweg hat doch keine Lust, sich mit die¬
sem Werk , wenn er es schon gefaßt und folgsam hin¬
genommen hat , ans Gedeih und Verderb vor aller
Welt solidarisch zu erklären , und das läßt sich wohl
verstehen . Schwerer Verdruß und starke Enttäu¬
schung ist der Regierung in diesen Tagen durch den
Hansabnnd bereitet worden . Dieser hat nämlich
einen Ausruf zur Sammlung eines Wahlfvnds her¬
ausgegeben , der in äußerst scharfer Weise mit der
seit Jahren verfolgten Politik ins Gericht geht . Der
Ausruf spricht gerade heraus von der , .fortgesetzten
gewerbeseindlichen , von Unverstand und E ' gennutz
diktierten Maßregel der Gesetzgebung und Verwal¬
tung " und ruft Gewerbe , Industrie und Handel ans,
sich gegen die e ' nseitige Politik zum Nachteil dieser
Erwerbsstände mit aller Macht zur Wehr zu set¬
zen . Das hat in den Regiernngskreiien außer¬
ordentlich verstimmt . Man hatte dort geraume Ze ' t
gehofft , der Haistabund werde als ein Gegengewicht
gegen den Bund der Landwirte die Stellmrg der
Regierung angenehm erleichtern und ihr in keiner
Weise unbequem und unangenehm werden . Das
ist ein Irrtum gewesen und die Enttäuschung geht
so tief , daß die Nordd . Allg . Ztg . , das Regie¬
rungsorgan , gegen den Hansabund und seinen Wahl¬
aufruf mit den schärfsten Worten , über die ein
solches Organ verfügt , zu Felde zieht . Denn Hansa¬
bnnd wird Demagogie und eine Agitativnsmethode
vorgeworsen , die bisher den staatsfeindlichen Par¬
teien Vorbehalten gewesen sei . Auf der Rechten
hat man diese Regierungsattacke gegen den Hansa¬
bund mit außerordentlicher Befriedigung zur
Kenntnis genommen , aber ans der anderen Seite
wird darauf hingewiesen , daß ' ich auch hier wie¬
der zeige, wie sehr die Regierung mit zweierlei'
Maß messe , je nachdem es sich um die Vertretung
der Landwirtschaft oder um die Vertretung der
Agrarier handle . Den Agitationsmethoden des Bun¬
des der Landwirte habe die Regierung nie so schar¬
fen Tadel zu Teil werden lassen , obgleich sie doch
noch viel „ demagogischer" seien, als die Methoden
des Hansabundes . Kurzum , es ist und bleibt , wie
es war . Alle Versuche , die politische Lage zu ent¬
spannen und iin Sinne der Regierung gut Wetter
zu schassen , schlagen fehl . Die nächsten Wahlen al¬
lein können eine Klärung und eine Entscheidung
bringen . In der letzten Zeit ist mehrfach davon
die Rede gewesen , daß die Regierung unter diesen
Umständen eine vorzeitige Auflösung des Reichs¬
tags plane . Allein das wird als unrichtig be¬
zeichnet , und jedenfalls mit Recht . Als Termin für
die Neuwahlen ist der Herbst l9ll gewissermaßen
von selbst gegeben . Immerhin ist natürlich mög
lich , daß sich eine Situation ergibt , die der Regie¬
rung Gelegenheit gibt , durch eine Auslösung des
Reichstags eine andere und bester? Parole für die
Neuwahlen zu gewinnen , als sie di ? verunglückte
Sammlungs - Parole bietet . In der kommenden Ses¬
sion wird eine Militärvorlage kommen, die sich al¬
lerdings in bescheidenen Grenzen halten ' oll . Ge¬
naues meist man allerdings nocb nickst- . Sollten sich
indesten dabei im Reichstage Schwierigkeiten erge¬
ben , so wäre es immerhin denkbar , daß die R " -
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glerung eine Auslösung herbeiführte . Die Erfah¬
rung , daß Reichstagswahlen mit einer militäri¬
schen , also einer nationalen Parole gemeinhin für
die Regierungsparteien günstig ausfalleu , bietet je¬
denfalls einen Anreiz zur Auflösung.

Irrbiläumsreden.
Die Rede des Kaisers zur Jahrhundertfeier der

Berliner Universität init Der Ankündigung einer
Gründung selbständiger Forschungsinstitute durch
eine unter kaiserlichem Protektorate stehende , aus
freiwilligen und Staatsmitteln unterstützte Gesell¬
schaft hat allenthalben Anerkennung und Genug-
ruung gefunden . Diesmal ist an der kaiserlichen
Rede nicht die geringste Ausstellung gemacht worden.
Sie hebt sich in jeder Beziehung wohltätig und vor¬
teilhaft von den persönlichen und improvisierten
Kundgebungen des Kaisers , etwa nach der Art der
Königsberger Rede ab . So sollte es immer sein ; es
wäre gut für den Kaiser und für das deutsche Volk.
Bei den zahllosen Reden , die sonst das Berliner
Universitätsjubiläum gebracht hat , ist allerdings
einiges mitnntergelaufen , was besser unterblieben
wäre . Einige Professoren haben in dem Bedürf¬
nis , ihr Licht leuchten zu lassen , gelegentliche Streif¬
lichter auf die deutschen Verhältnisse fallen las¬
sen , die recht wenig einwandfrei waren und teil¬
weise eine Verkennung und Mißdeutung des Ver¬
hältnisses zwischen Nord und Süd verrieten . Allzu
tragisch ist das freilich nicht zu nehmen . Es gibt
auch unter den Professoren strebsame Elemente,
die sich bei guter Gelegenheit gern nach oben emp¬
fehlen , und sie möchten wohl glauben , daß eine
Verherrlichung Preußens und der Vortrefflichkeit
aller seiner Einrichtungen gern gehört werde.

Ter französische Streik.
Der Eisenbahnerausstand Ln Frankreich ist saug-

und klanglos zusammeugebrochen . Am Dienstag ha¬
ben die Eisenbahner auf allen Linien die Arbeit
bedingungslos wieder ausgenommen . Es hat sich
nämlich gezeigt , daß der Generalstreik eben kein
Generalstreik geworoen war . Der Verkehr erlitt ja
allerdings mehr oder weniger erhebliche Störungen,
aber er konnte doch überall in genügend großem
Umfange aufrechterhalten werden , um den Zweck
des Streiks zu vereiteln . Ein erheblicher Teil der
Eisenbahner machte nicht mit , teils freiwillig , teils
gezwungen . Der Einberufungsbefehl an alle mi
litärpflichtigen Eisenbahner zu einer Uebung , d . h.
zum Eisenbahndienst , tat auch hier , wie schon bei
früheren Gelegenheiten , seine Schuldigkeit . Zwar
war in etlichen Versammlungen beschlossen und in
etlichen Kundgebungen erklärt worden , daß die
Eisenbahner dem Gestellungsbefehl keine Folge lei¬
sten würden . Aber das Gefühl für militärische Dis¬
ziplin ist doch trotz aller Untergrabungsversuche
noch zu stark gewesen . Ueberdies war die Sache
nicht geheuer , denn beim Militär wird in solchen
Sachen auch in Frankreich nicht viel gefackelt , und
die Regierung zeigte sich außerordentlich entschie¬
den in ihren Maßregeln und macht Miene , jede
Widersetzlichkeit scharf zu ahnden . Das Ministe¬rium , in dem drei ehemalige „ Genossen " fitzen —
Briand , Millerand und Viviani - Genossen , die
ehedem mehr oder weniger selbst heftige Agitato¬
ren für den Generalstreik gewesen and , hatten es
im Grunde wohl nicht so scblimm gemeint , sondern
nur abschreckend wirken wollen . Nachdem das ge¬
lungen ist , nachdem der Streik aufgehört hat , wird
die Regierung wahrscheinlich nicht sehr erpicht dar¬
auf sein , den Streikführern , die verhaftet worden
sind , und den sonstigen Schuldigen ein Haar zukrümmen . Es wird auch danach trachten , den Be¬
schwerden der Eisenbahner , die teilweise durchaus
berechtigt

^
sind , abzuhelfeu . Im klebrigen ist nicht

stur die französische Regierung , sondern alle Welt
in Frankreich froh , daß der Ausstand vorbei ist . Er
war schlimm genug , und man hat bange Stunden
durchlebt .

' '
,

Landesnachrichten.
Ak1 «nsl «ig . 32 . Oktober.

Uwer Reichstagsabgeordneter Hrch.
Schweikhardt von Tübingen wird morgen Sonn¬
tag mittag halb 5 Uhr im Saale des grünen Baum
hier den Wählern von Stadt und Land über seine
Tätigkeit im Reichstag Bericht erstatten . Bei dem
großen Interesse , das den Vorgängen im Reich und
Reichstag seit der Finanzreform allenthalben ent
gegeugebracht wird , darf ein zahlreicher Besuch er¬
wartet werden.

st Rottweil , 21 . Okt . Heute abend gegen 7
Uhr wurde ein Maurer , der für die Firma Wayhsund Freytag in Stuttgart der hiesigen Pulver¬
fabrik beschäftigt war , auf dem Nachhauseweg bei
einem straßengleichen Bahnübergang von der Lo-

Gchrvarzwälder Sonntagsbla tt.
komotive erfaßt , Dabei wurde ihm der Kopf vom
Rumpf getrennt . Der Verunglückte soll ans Mös-
singen stammen und Valer von sechs Kindern sein.

ff Stuttgart , 21 . Okt . (Beförderung fri¬
scher Häute, l In der letzten . Zeit sind öfters
frische Häute als gesalzene zur Expreß - und Eil¬
gutbeförderung ausgeliefert worden , bei denen die
nähere Jnhaltprüfung ergab , daß nur etwas Salz,
zum Teil nur auf der Haarseite der Häute einge¬
streut war . Da aber nur ausreichend gesalzene
Häute nicht fäutnisfähig oder übelriechend find , wer¬
den künftig nur solche Häute zur Expreß - und Eil-
gntbeförderung zugelassen , die ihrem Aussehen und
Geruch nach als ausreichend gesalzen zu betrach¬
ten sind . Salzhäute sind daran zu erkennen , daß
sie sich klebrig und feuchk anfühleu und einen
mäßigen , etwa als ranzig zu bezeichnenden Geruch,
aber keinen ausgesprochenen Fäulnisgeruch ver¬
breiten.

ff Heidenheim , 2 > . Okt . Der deutsche Seeleichter
„ Uukerwcser 23 " ist in der Nähe voll Artoua ge¬
sunken : bis jetzt fehlt jegliche Nachricht von der
Besatzung . Unter ihr befand sich der von hier ge¬
bürtige 23jährige Metzger Hans Frei , der als Koch
auf dem Schiffe diente . Frei ist ein Sohn des
hiesigen Zimmermanns Gottlob Frei . Die Familie
hat innerhalb eines Jahres zwei erwachsene Töch¬
ter durch den Tod verloren , lind nun ist der Sohn,wie nach der Meldung des Seeamts Bremerhaven
als sicher anzunehmen ist, ebenfalls nms Lebert
gekommen.

! ! Gmünd , 21 . Okt . Vorige Woche hatte sich
Fabrikant Karl Rudolph hier zwei Schüsse in
die Herzgegend beigebracht . Der Schwerverwundete
ist heute Freitag früh im hiesigen Stadtspital im
51 . Lebensjahr infolge eines Abzssses , der sich ge¬bildet hatte , gestorben . Das tragische Geschick des
Dahingeschiedenen begegnet hier allgemeiner Teil¬
nahme . ^

* Achern , 20 . Okl . Der neue Turm auf
der H o r n i sgrind e ist jetzt fertiggestellt : die fest¬
liche Eröffnung ist , wie die „ Bad . Nacbr .

" miltei¬
len , auf Sonntag den 30 . Oktober mittags 12 Uhr
angesetzt . Das Festessen wird nachmittags 4 Uhr
im Gasthaus zum Engel in Oltenhöfeu stattfinden.

* Hanau , 21 . Okt . Dem zwischen dem Vor
stand des Arbeitgeberverbandes in der Edel-
Metallindustrie und dem Vorstand des Deut¬
schen Metallarbeiterv ° rbandes zur Lohnbewegung
der hiesigen Gold - und Silberarbeiter getroffenen
Vereinbarungen , wozu schon eine Arbeiterversamm¬
lung ihre Zustimmung gab , hat auch der Arbeit¬
geberverband zugestimmt . Damit ist die Lohnbe¬
wegung in der hiesigen Edelmetallindustrie be¬
endigt und eine weitere bis zum 30 . Juli 1012.
bis zu welchem Zeitpunkt der Vertrag beiderseits
bindend ? Gültigkeit hat , ausgeschlossen.

* Berlin , 20 . Okt . Kleine Vorspiele zu den
ernsteren Anklagen , die aus den Moabiter K ra -
wallen entstanden sind , beginnen jetzt die Schöf¬
fengerichte zu beschäftigen . Gestern stand der Fab¬
rikarbeiter Willy Ladwig wegen groben Unfugs und
Straßenpolizeiübertretung vor der 143 . Abteilung
des Amtsgerichts Berlin -Mitte . Der Angeklagte kam
nach durckzechtcr Nacht am Morgen des U4 . Sept.
durch die Sickingerstraße . Als dort ein Kohlen
wagen der Firma Kupfer n . - Cv . mit Arbeitswilligen
vorüberfuhr , nahm der Angeklagte einen halbsrt
Mauerstein auf und warf ihn nach den Arbeitswil¬
ligen , ohne jedoch zu treffen . Der Angeklagte gab
dies vor Gericht zu . Der Gerichtshof setzte die
Strafe auf eine Woche Haft fest , wobei er berück¬
sichtigte , daß der Angeklagte unbescholten ist und
bei der Tat angetrunken war.

Ausländisches.
* Bern , 2l . Ott . Nach einem Telegramm des

„ Bund " ans Lima hak der Kongreß von Peru ein¬
stimmig l oo 000 Franken zur Errichtung eines
Denkmals für Chavez in Brig ausgesetzt.* Wien , 21 . Okt . Der Stadtrat beschloß , an
beiden Enden des Kaiser Wilhelm - Ringes
Marmortafeln anzubringen mit der Inschrift : Die¬
ser Teil der Ringstraße , ursprünglich Parkring , er¬
hielt seinen Namen zur bleibenden Erinnerung an
den Besuch Sr . Majestät des deutschen Kaisers Wil¬
helm II . im Wiener Rathaus am 21 . September
> 910 .

* Paris , 21 . Okt . Der Ackerbaumiuister Ruau
hat seine Demission geben müssen , da er seitMonaten an einer schweren Erkrankung des Ner¬
vensystems leidet , die unerbittlich Fortschritte ge¬
macht hat.

* Petersburg , 21 . Okt . Zu der englischen Note
au Persien führt die „Novoje Wremja " aus , Ruß >-lands Aufgabe sei nicht , Persien zu teilen oder das

persische Reich zu zerstören , sondern nur die
^

q^
setzmäßigen Rechte Rußlands zu sichern . Wir über¬
nehmen , so sagt das Blatt weiter , nicht die Vor¬
mundschaft über Persien , sind aber bereit , die in¬nere Umbildung zu unterstützen . Wenn die per¬
sische Regierung die ihr entgegengestreckte Hand er¬
greift , bleibt Persien ans der Karte vonAsien , andernfalls nicht.

si Belgrad , 2l . Okt . In dem Befinden des
Kronprinzen ist keine Aenderung eingetreten.Der Patient behält die ihm zugesührte Nahrung.* Konstantinopel , 21 . Okt . Die Verhandlung
zwischen dem Botschafter Bompard und dem Fi¬
nanzminister Djavid , der die neuen französischen
Vorschläge ablehnte, sind heute gänzlich ab-
!geb rochen worden.

ch Lissabon , 2l . Okt . Das Amtsblatt veröffent¬
licht Dekrete über die Abschaffung aller Ausnahme¬
gesetze, u . a . des Anarchistengefetzes und des Gesetzes
zur Unterdrückung der Preßfreiheit . Der Ministerdes Innern will , auf zahlreiche Republikaner ge¬stützt , einige Verordnungen erlassen , die gewissen
Forderungen der sozialistischen Partei entsprechen.Die Prälaten haben sich sämtlich der Republik an¬
geschloffen . Die Soldaten , die für die Revolution
eingetreten sind , werden als Belohnung u . a . einen
viermonatigen Heimurlaub unter Fortsetzung ihresSoldes erhalten . Truppenkontingente ans den Pro¬
vinzen werden die Urlauber ersetzen.

ch St . Louis , 2l . Okt . Es ruft hier lebhafte
Unruhe hervor , daß von den Ballons Düsseldorf,
Azurea und Amerika noch immer jede Nachricht
fsrhlt . Der Aeroklub von St . Louis hat die ka¬
nadische Regierung gebeten , nach ihrem Verbleib
zu forschen . Vermutlich find die Ballons am Mitt¬
woch nacht gelandet und ihre Insassen befinden sichin den Wäldern Canadas in schwerer Notlage . Aehn-
liche Bitten sind au die Leutnantgouverueurs von
Ontario und Gubec gerichtet worden.

* St . Louis , 21 . Ott . Der deutsche Ballett
„Germania " wurde Donnerstag früh über dem Ti-
mistaming -See gesichtet , wie er in schneller Fahrtin nordöstlicher Richtung deal großen Wäldern des
nördlichen Quebec zntrieb . ?

H Ottawu , 2l . Okt . Der Handel Canadas
weist für das Jahr , das mit dem 31 . März ge¬
schlossen har , eine Zunahme um 1. 22 Millionen Dol¬
lars auf . Der Handel mit Großbritannien ist um
41 , der mit den Vereinigten Staaten um 67 und
der mit Deutschland um 3 Millionen Dollars ge¬
stiegen.

Kandel «n8 Berkehr.
-n . Rotfelde » , 21 . Okt . Das Mo st ob st ist jetzt

hier altes verkauft . Zuletzt wurden noch 4,50 Mk.
pro Zentner bezahlt . Schönes Tafelobst ist noch
ziemlich viel vorhanden . Die Preise dafür bewegen
sich zwischen 7 und >3 Mark dem Zentner nach.

sj Weinsberg , 2t . Okt . (Vom Weinherbst .)
Verkäufe zu 200 , 207 , 210 , 220 Mk . Es sind nock-
schöne Vorräte an Resten von 1 - 3 Eimer feil und
Käufer eiugeladen . Die Weingärtnsr -Gesetlfchaft
versteigert ihr zu 120 Hektoliter geschätztes Er¬
zeugnis am Dienstag den 25 . Oktober nachmit¬
tags 2 Uhr . ,

Literarisches.
In Rußland 18,2 . Aus dem Tagebuch des würt-

rembergischeu Offiziers CH . L . v . Jelin auf dem
Rückzug von Moskau und in russischer Gefangen¬
schaft . Mit farbigem Titelbild und vielen Ori¬
ginal -Federzeichnungen von O . Merte . Preis 2
Mark , geb . 3 Mark . Zu beziehen durch die W.
Riete rsiche Buchhandlung , L . Lank , Alterrfteig.

In . schlichter Form entrollt sich in
diesem Tagebuche die furchtbarste Kala - ^
strophe der neueren Geschichte mit ihren !
unerhörten D ra ugsalen und Entbehrun - I
gen und einem grauenvollen Elend von ^
Hunderttauseuden.

Des Landwirts Last und der Wirtschaft Schande sind
schlechte Wiesen . Wer seine Wiesen pflegt , erzielt starke und
sichere Fuiterernten , zieht viel Vieh , gewinnt viel Stallmist,
bringt den Acker zu üppiger Fruchtbarkeit , während wenig
und schlechtes Futter den Gang der ganzen Wirtschaft lähmt.
Eins greift ins andere . Ein tüchtiger Landwirt widmet sich
daher niit Sorgfalt der Wiesenpflege , bringt die Master - und
Bodenverhältnisse in Ordnung , sorgt für eine gute Narbe
und düngt mit den unentbehrlichen Nährstoffen . Zur Wiesen¬
düngung ist bekanntlich Thomasmehl in einer Stärke von
anfangs 600 — 800 , später 400 — 600 kg in Verbindung mH
Kainil zu verwenden . Die Herbstzeit eignet sich für die
Düngung besonders gut.

Voraussichtliches Wetter
am Sonntag , den 23 . Oktober : Vorwiegend trüb , nebelig , -

kein wesentlicher Niederschlag , später Aufheiterung.
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Simmersfeld.

Zwangsverkauf
! Dienstag den 25 . ds . Mts.
s vormittags 11 Uhr wird gegen bare
! Bezahlung versteigert:

j 1 junge Kuh,
! etwa 70 Zentner He«,

VS Garben Roggen.
Zusammenkunft beim Rathaus
Gerichtsvollzieherstelle.
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Altensteig.
j Frisch eingetroffen:

Reue, schönste

r i Pfd.
jbei 3 — 5 Pfd.
- bei

30 Pfennig
28 Pfennig

Chr . Burghard jr.
Frdr . Flaig Conditor.

Tic

Damenwelt
liebt ein rosiges, jugendfnsches Arrlkitz,
und einen remen, zarten, schönen Geint.
Alles dies erzeugt:

Steckenpferd-Lilieumilch-Seife.
von Bergmann u. Co ., Radebeul

Preis L St . 50 Pfg ., ferner macht der

Lilieumilch -Cream Dada
rote und spröde Haut in einer ZkacHl
weiß u . sammetwcich. Tube 50 Pf . bei:

Apoth . Schiler, Johs . Kaltenbach.
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Zur bevorstehenden Herbstpstanzung

empfehle ich meine schönen hochstämmigen

4.
4»
4-
4-
4-
4-
-4

4-

Kr. Hummel , Schernbach. 4-
«4

4- 4' 4 " 44 " 44 " 44 " 44 " 44 " 4 4 ^ -4st " 44 '4 ' 4' 4 '44'

Altensteig.

MWiMmz
zum Spinnen . Weben und Bleichen
wird fortwährend für die bekannte
Spinnerei Schornreute Ra¬
vensburg in Empfang genommen

bei

^ Kaufet
nichts anderes aeaen

^ Heiserkeit , Katarrh uns Ver - >
! schleimung,Krampf - u . Keuch- !
i husten , als die feinfchmeckenden!

Kaisers

Berneck. !
Die Frhrl . von Gültlingen ' sche!

Gutsherrschaft verkauft am Montag,!
81 . Okt . d . I . mittags 2 Uhr)
in der Rentamtskanzlei die auf dem
früheren Hof Roßrücken stehende

Scheuen
u«) dir Ktt»»miglMk

auf den Abbruch.
Kgl . Forstwart Combe wird die

Gebäude auf Verlangen jederzeit
vorzeigen.

Freiherr! . Rentamt.

südseisugsinLie sicbMö

üiebestenMelliliüeblWk
lüeäüerwüMwNM !!!

. ?n 5ie_
liir nlctiiZÜmrts4 8mar !!-.
i smd üdcr llo4fsdeee -8e-
, <iz?k -u bpllUs ?U!<s>.

'iL!i.
. msLrk,!aön. Obren etc.

_ Kostenlos von cien
Setikriilsnil -ksklrsü - Wekken

ckld W »ich ! !
Wenn Sie Seelig ' s kandierten Kornkaffee,
den vollkommensten Ersatz für Bohnen¬
kaffee, noch nicht kennen, so verlangen Sie
von Ihrem Kolonialwaren -Lieferanten so¬
fort eine Gratisprobe , damit Sie sich
selbst von den Vorzügen dieses Produktes
überzeugen können . Seelig 's kandierter
Kornkaffee wurde auf der Ausstellung für
Gastwirts - und Hotelwesen in Freiburg i . B.
(Juni 1910 ) mit der goldenen Medaille
ausgezeichnet , ein Beweis für die Aner¬
kennung, ^ die dieses vorzügliche Produkt
überall findet.

S p ie l b e r g.

Steinerne

s
L>

mit den „ Drei Tannen"

MOL « -" " " " Aerzten u.
- Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
H 'crkrt LS Mg . JoseSO Mg . j

Zu haben bei:
Jr .Mcrig . Colwhdlp. mAltenskig

Kukekrrrrst Hkfl . E . Binder !
z
' Löwen Colwhdlg . in Haiterbach.
K. Ii . Keini - l , Colwhdlg. in

Pfalzgrafeiuveiler.

kAtout -Lüro
iLk . Lsllsr,
Lisnleotr . 3 TsI . 1455.

Kmi-Mn kKmtttupckn ZOtiseMbel
Altensteig.

Altensteig.

Prima

Altensteig.

, hat von 8 Mk . ab fortwährend
» zu verkaufen und können dieselben

^ auch auf Wunsch in den Keller ge¬
liefert werden

Chr . Kienzle . Steinhauer.

habe billig abzugeben
Becker , Sattler u . Tapezier.

SteinpeL-

Antiker und Fände«
liefert gut , rasch und billig

C . D. Z« b, Nrendsnftadt
Buchdrnckerei — Diitenlager.

ist cker Kat , clie Lckuke nur
mit ckem erprobten Lcbub-
creme Kilo su putzen , denn
kilo erzeugt Kocbgtana rvie
kein Zweites Scbukputzmittel
uncl erkält «las lecker.

gesunde haltbare Winterware
pr . Ztr . Mark 5 .40

sowie besten

ÜIW ' WlM
empfiehlt billigst

LW.
Fritz Bühler jr.

Mädchen
von auswärts , welche die Arbeits¬
schule hier besuchen wollen , finden
Unterkunst bei

Becker , Sattler u. Tapezier.

Schönegrüud.

Lägmehl
per vbm Mk . 1 .3V kann abgeholt
werden bei

Earl Hornbrrgsr, Sägewerk.

U
rm

zu Einmachgläsern
i empfiehlt die

SW iW . KjMHe KchhMM.
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Altensteig. Joh . Strobel.

Die größte Erleichterung bei vollständiger Sicherheit bietet mein
bei Tag und Nacht tragbares

V*«Hbttirb „ Extvttbeqrreiir"
ohne Feder. Eigenes Fabrikat. Zahlreiche Zeugnisse. Leibbinden , Gerade¬
halter , Gummistrümpfe . Bestellungen nach Muster werden entgegen¬
genommen in Nagold , Dienstag den 2» . Oktober von 0 —12
Uhr im Hotel z. Rötzle.

-NO.-SM . 8. Bogisch, Stuttgart , S-wM.38.
Bitte genau aus meine Firma , gegründet 1894, zu achten.

! Ebhansen.
> Unterzeichneter setzt cirka 20 bis
23 Ztr . gut eingebrachten

Habe*
sowie 3 bis 6 Ztr.

dem Verkauf aus

Georg Kempf.
gew . Kronenwirt.

4 ^44444444444
4
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Handschuhe
in Glaye , Wolle und Trieot,

Haube« und Tücher
in Chenille , Wolle und Seide,

Echarpes , wollene Kittel , Kleidchen,
Röckchen , Strümpfe, Mühen

empfiehltbilligst

Nagold . He*nr. Bvintzinge*

4
4
4
4
4'
4
4
4'
4
4
4
4
4
4

Attensteig.

Elsttrische

ÜWM
irr schSrrer Auswahl

lowre

Badeanstalt Altensteig.
Telephon 44 Inhaber Joh . Seeger Telephon 44

Elektrisches Lohtannin ^ ad
D . R . G . M.

(Patentiert in vielen Staaten ) , vielseitig als sicheres Heilmittel
anerkannt bei Gicht , Rheumatismus , Ischias , Gelenk-

fteifigkeiten u . s w.
Ferner empfehle für alte Herz - und Nervenleiden

- Kohlensäurebäder — —
unter Anwendnng eines neuen patentierten Apparats, sowie
2 >ool - und lvarmwafferbäder.

Mittwochs und Samstags geöffnet.

Ersatzteile
empfiehlt

Friedrich Hentzlir
Flaschner.

Kirchliche Nachrichten.
22 . Sonntag nach Trinitatis,,

23 . Okt. Ev , Gottesdienst Uhr!
von Pfarrer Liz . Bräunlich aus!
Halle a . S . Opfer für den Ev . j
Bund . Nachher Kindergottesdienst. !
Um s,2 Uhr Christenlehre mit den!
Töchtern . Abends 8 Uhr Missions¬
stunde von Missinar Laut im
Saal.

Am 28 . Oktober Feiertag Simon
und Judas abends 8 Uhr Vor¬
bereitungsgottesdienst im
Saal für das am kommenden
Sonntag stattfindende Abendmahl.

Freitag 28 . Oktober. Wiederbeginn
des Missionsvereins im Stadt¬
pfarrhaus , nachm . 2 Uhr.

Method isten -Gemeinde.
Sonntag , vorm . 9 Vs Uhr Predigt,

mitt. 12 Uhr Sonntagsschule,
nachmittags 2 Uhr Jungfrauen¬
verein , abends 4s8 Uhr Predigt
Donnerstag , abends 8 Uhr Gebet¬
stunde.

Etz

stricket lmrLkernnolke

W

^ keinstLkilsustero
ttorLiern
Violel .-itefn
Zi-unstei-n > k- 5!--
kk-3 UN 5 te --n s X<>n ^,m - 5 :cl-a» a1!cn

6>t? i ! !?sx Ktr- rr , ^veil Ln!
im 'i' rLxen unüdeetroslen' I

doclilciric

krrt^ sslne- b' iLkstc sirl gr-slrs!

Rtte«ft-rs
G * s ^ s*

ML

I

Von einem eingetroffenen - Doppel - Waggon
20 tk Zentner

zrmkMll
" " '

offerieren wir:

Zucker bei Hut 24 Pfg.
,. „ kleitt. Hvt1Wsd.L4I- „

Murfel Zucker
egal feinkörnig in 5 Pfd . Pakets Mk . 1 . 30

„ „ in 25 Pfd . Kisten ä 26 Pfg.
, , , , , , ^0 , , , , ä 2 «) 2 , ,
, , , , , , 100 , , , , n, 25 , ,

Kristall -Zucker
bei 10 25/50 100 Pfund
ü 24 '/2 Pfg . 24 Pfg . 23 ' / , Pfg.

feinst Saud - Raffinade
bei 10 25 '50 100 Pfund
L 26 ' /e Pfg - 26 Pfg . 25 Pfg.

Chr. Burghard junior
Kriedr. Klaig, llmditor.
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Wirf ab , Her ; , was dich kränket.
Es ist so still geworden,
Verrauscht des Abends Wehn,
Nun hört man allerorten
Der Engel Fuße gehn;
Rings in die Tale sentet
Sich Finsternis mit Machl —
Wirs ab , Herz , was dich kränket
Und was dir bange macht!

Es ruht die Welt im Schweigen,
Ihr Tosen ist vorbei.
Stumm ihrer Freude Reigen,
Und stumm ihr Schmerzensschrei,
Hat Rosen sie geschenkt.
Hat Dornen sie gebracht —
Wirs ab , Herz, was dich kränket
Und was dir bange macht!

Und hast du heut gefehlet,
O schaue nicht zurück;
Empfinde dich beseelet
Von freier Gnade Glück-
Auch des Verirrten denket
Der Herr auf hoher Wacht —
Wirf ab, Herz , was dich kränket
Und was dir bange macht!

Nun stehn im Himmelstceise
Die Stern ' in Majestät;
In gleichem festen Gleise
Der gold 'ne Wagen gehr.
Und gleich den Sternen lenket
Er deinen Weg durch Nacht —
Wirf ab , Herz , was dich kränket
Und was dir bange macht!

Gottfried Kinkel.

Die Ueberraschung.
Erzählung von B . Weidner.

(Nachdruck verboten)

In dem mitteldeutschen Städtchen H . war der alte
Privaiier Keller gestorben , der keine direkten Familienange¬
hörigen, sondern nur entfernte Verwandle als Erben seines
nicht unbedeutenden Barvermögens und seiner Villa in H.
hinrerließ . Der alte, etwas wunderliche Herr war aus
dieser Welt geschieden , ohne Verfügungen über seine Hinter¬
lassenschaft getroffen zu haben , und so einigten sich denn die
Erben dahin, das Kellersche Barvermögen unter sich zu
teilen , die Villa aber und ihre gesamte Ausstattung , zu der

auch zahlreiche Lurusgegenstände und kostbare Seltsamkeiten
gehörten, öffentlich versteigern zu lassen, der Gesamterlös
hieraus sollte dann ebenfalls zur gleichmäßigen Verteilung
kommen . Zunächst wurde nun die Versteigerung der Möbel

usw . angesetzt, doch ivar der Tag vor diesem Akte zur Be¬

sichtigung der einzelnen Gegenstände bestimmt und demge¬
mäß den Bietungslusiigen zum ungehinderten Betreten und
Verweilen in der Kellerschen Villa überlassen.

Ein breiter Menschenstrom , der freilich zu einem guten
Teile nur aus bloßen Schaulustigen bestehen mochte, durch
wogte schon von früh an plaudernd und scherzend die
Räume des ganz stattlichen Gebäudes, flutete die breiteu

Treppen auf und nieder und verlor sich in einzelnen Aus¬

läufern auch in dem die Villa umgebenden parkähnlichen
Garten . Unter den Besuchern der Kellerschen Villa befand
sich auch der Assessor Dr . Bäumler mit seiner reizenden
Braut , Fräulein Hilma Brennert , welche mtt ihrer Mutter,
der verwitweten Frau Stadtschreiber Brennert , ein kleines,
nettes Häuschen an der Peripherie des Städtchens be¬

wohnte . Der Assessor und seine Braut wanderten gleich
den übrigen von Zimmer zu Zimmer und erfreuten sich an
dem Anblick der zur Auktion bestimmten Raritäten , die der
verstorbene Keller von seinen ausgedehnten Reisen mit heim¬
gebracht hatte. Die jungen Leute dachten wohl kaum daran,
für sich etwas aus dem Kellerschen Nachlasse zu erstehen,
da sie erst am Beginn ihres offiziellen Verlöbnisses standen
und der Zeitpunkt für ihre eheliche Verbindung auch noch
nicht annähernd festgesetzt war . Aber wie sie so zusammen
durch die Räume der Villa schritten , und sie fast in jedem
Zimmer diesen und jenen kostbaren odex interessanten Gegen¬
stand erblickten, da regte sich in jedem von ihnen der ge¬
heime Gedanke , doch wenigstens etwas von diesen Herrlich¬
keiten zu erwerben . Besonders beim Assessor, der sich des
Vornamens Waldemar erfreute , lohte dieser Gedanke plötz¬
lich mächtig empor, wobei sich der junge Mann beinahe
schuldbewußt dessen entsann, daß er seiner Hilma bis jetzt
eigentlich noch nichts Kostbares geschenkt habe ; jetzt war ja
nun eine günstige Gelegenheit gegeben , aus dem Kellerschen
Nachlasse auf dem Versteigerungswege etwas Hübsches zu
erwerben und dies alsdann dem liebenswürdigen Bräutchen
zu verehren . Und merkwürdig — auch bei Hilma Brennert
tauchte mit einem Male die lebhafte Idee in dem von

prächtigen dunkeln Locken umsäumien Köpfchen auf, aus
den zur Schau gestellten Gegenständen des Kellerschen Nach¬
lasses dies oder jenes auszusuchen und es dem Bräutigam
zum Präsent zu machen.

So war das Brautpaar in einem Eckzimmer des ersten
Stockes angelangt, wo es sich plötzlich einer venetianischen
Stuyuhr aus dem 18 . Jahrhundert gegenüber befand , die
aus einem kleinen Tischchen ganz für sich aufgestellt war.
Tie Uhr repräsentierte eine herrliche Arbeit ; eine überaus
reiche Ornamentik umgab das prächtige Gehäuse , an welchem
namentlich das originelle Schlagwerk ausfiel . Im Vorder¬
gründe des Gehäuses stand nämlich ein silberner Ambos sn
miniaturo , vor ihm hatte ein gleichfalls aus Silber getrie¬
bener Schmied in allvenetianischer Tracht Ausstellung ge¬
nommen, der in beiden Händen einen sehr schön ausgeführten
Hammer hielt . Mit letzterem schlug er , wie ein an der Uhr
befestigter Zettel besagte, auf den Ambos nach Ablauf je
einer Viertelstunde , und zwar wurde die erste Viertelstunde
durch einen Hammerschlag, die zweite Viertelstunde durch zwei
Hammerschläge und die dritte Viertelstunde durch drei Ham¬
merschläge verkündet , während bei Vollendung der Stunde
die Zahl der Hammerschläge die betreffende Tages - oder
Nachtstunde anzeigte.

Der Herr Dr . jur . Waldemar Bäumler war nicht nur
ein tüchtiger , noch vielversprechender Jurist , sondern auch ein
Kenner solcher Kunstwerke . Mit regstem Interesse betrachtete
er daher die Stutzuhr und pries sie in begeisterten Lobes¬
erhebungen, so daß schließlich auch Hilmas Interesse für das
Kunstwerk geweckt wurde und sie sich ebenfalls in bewundern¬
den Worten über dasselbe äußerte. Diese Bewunderung be¬
stimmte den Assessor zu dem Plane , die Uhr zu ersteigern
oder sie für sich ersteigern zu lassen und sie seiner Braut zum

Der frühere Präsident des Reichsbank¬
direktoriums.

Geschenk zu machen , das dann an einer passenden Stelle der
zukünftigen gemeinsamen Wohnung seinen Platz finden konnte.
Und genau denselben Entschluß riefen in Fräulein Hilma die

regen Lobeserhebungen hervor, die der Herr Assessor dem
Produkte der altvenetianischen Uhrmacherkunst spendete, denn
sie beschloß ihrerseits , die Uhr durch eine Vertrauensperson
in der Auktion erstehen zu lassen und dann hiermit ihren
Bräutigam zu überraschen.

Beide verließen mit diesen ihren heimlichen Beschlüssen,
ohne hiervon auch nur das geringste einander merken zu
lassen , nun die Kellersche Villa wieder und verfügten sich nach
der Brennertschen Wohnung zurück, wo sich der Assessor bal¬
digst von seiner Braut und deren Mutter verabschiedete,
zugleich sein Bedauern ausdrückend , am nächsten Tage den
Damen seine Aufwartung nicht machen zu können , da ihn
amtliche Pflichten nach Rollerswalde , einem einige Stunden
von H . entfernten Dorfe, zur Abhaltung eines längeren
Lokaltermins riefen.

Kaum hatte sich Dr . Bäumler aus der Wohnung seiner
Schwiegermama in spo wieder entfernt, so teilte Hilma ihrer
Mutter ihre Absicht mit, die venetianische Stutzuhr in der
Kellerschen Villa für sich erstehen zu lassen und sie dem ge¬
liebten Waldemar zum Geschenk zu machen . Mama Brennert
hatte nichts gegen diese Ueberraschung einzuwenden und sagte
für den mutmaßlichenKaufpreis oder vielmehr Auktionspreis
gut, den sie sich in der Höhe von etwa hundert, vielleicht
auch hundertundfünfzig Mark dachte , und den konnte sich die

Frau verwitwete Stadtschreiber Brennert wohl leisten , denn
sie hatte von ihrem verstorbenen Gatten ein nicht unbedeu¬
tendes Privatvermögen geerbt . Schnell wurde jetzt der Nach¬
bar der Brennertschen Damen, der Tapezierer Prasse, der
für sie allerlei Besorgungenansführte , herbeizitiert und empfing
den ehrenvollen Auftrag , bei der Auktion in der Kellerschen
Villa die im Auktionsverzeichniffe unter Nr . 164 aufgeführte
Stutzuhr namens der Frau Brennert zu erstehen und vor einer
Konkurrenz die Segel nicht zu streichen.

Der Herr Dr . Bäumler seinerseits aber hatte, als er
von der Brennertschen Wohnung wegging , nichts eiligeres zu
tun , als den Kommissionär Schweppler in der Pankgaffe

aufzusuchen und ihm den Auftrag zu erteilen , gegen eine
anständige Vergütung bei der Auktion in der Kellerschen
Villa den im Auktionsverzeichnis unter Nr . 154 aufge-
sührten Gegenstand in seinem, des Assessors Namen zu er¬
stehen und sich hierbei möglichst nicht aus dem Felde schlagen
zu lassen. Ter geschmeidige Schweppler gelobte hoch und
heilig , den Willen des Herrn Doktor zu erfüllen , und be¬
friedigt verfügte sich der Assessor nach Hause, um die Vor¬
bereitungen für seine in Rollerswalde zu erfüllende amtliche
Mission zu treffen.

Am nächsten Morgen begann pünktlich zur festgesetzten
Stunde , um acht Uhr , die angekündigte Auktion in der
Kellerschen Villa , wozu sich auch der KommissionärSchweppler
und der Tapezierer Prasse in Ausführung der ihnen ge¬
wordenen Aufträge eingefunden hatten . Ohne besondere
Teilnahme folgten beide zunächst dem Gange der Versteigerung,
erst, als der Auktionator die Nummernreihe von 160 an
auszurufen anfing, erwachte ihr Interesse.

„ Nr . 154 * , erscholl jetzt die kräftige Stimme des
Auktionators , „ venetianische Stutzuhr aus dem 18 . Jahr¬
hundert, herrliche Arbeit, etwas für Kenner. Bille zu
bieten , meine Herrschaften ! "

Einen Augenblick blieb es still im Auktionslokale, zu
welchem der große Empfangssalon der Kellerschen Villa
umgewandelt worden war, da vernahm das anwesende
Publikum die ziemlich dünne Stimme des Kommissionärs
Schweppler, der dem Auktionator zuries:

„ Na Krummbiegel, was sagen Sie zu fünfzig Mark,
die ich hiermit biete ? "

Der Auktionator machte mit der Hand eine ziemlich
wegwerfende Bewegung, durch welche er vermutlich andeuten
wollte, daß ihm fünfzig Mark für ein solches Kunstwerk
eine viel zn geringe Summe seien, doch waren dieser Mei¬
nung offenbar auch andere , denn von verschiedenen Stellen
des Zimmers erklang es rasch hintereinander:

„ Sechzig Mark ! " — „ Siebzig Mark ! " — „ Fünfund¬
siebzig Mark ! " — Achtzig Mark ! — „ Neunzig Mark ! "

— „ Hundert Mark ! "
Bei letzterem Gebot trat wieder eine kleine Stille ein,

so daß Herr Krummbiegel schon ungeduldig wurde und , den
Hammer in seiner Rechten schwingend, herausfordernd um
sich blickte und dann mit erhobener Stimme begann:

„ Also hundert Mark , meine Herrschaften ! Hun — dert
Mark zum ersten — "

„ Hundertundzwanzig Mark ! " fiel nun wieder Schwepp¬
ler mit seiner dünnen Stimme ein , aber fast im selben
Moment rief der einige Schritte von ihm entfernt stehende
Tapezierer Prasse aus : „ Hundertundfünfzig Mark ! "

Ein Flüstern ging jetzt bei diesem neuesten Gebot durch
die Menge, aber schon piepste Schweppler wieder : „ Zwei¬
hundert Mark ! "

, durch welches kühne Vorgehen er das Pub¬
likum zu unbegrenztem Erstaunen hinriß. Nur Prasse ließ
sich nicht verblüffen , kaltblütig bot er dreihundert Mark, wor¬
auf der Kommissionär nach kurzem Zögern vierhundert Mark,
offerierte . Sein Gegner ließ sich indessen nicht werfen , er
bot dreißig Mark mehr , doch Schweppler gab nunmehr ein
Gebot von vierhundertuuofünfzig Mark ab , über welches der
Tapezierer seinerseits wieder hinausging , und so nahm der
Wettkampf zwischen den beiden Konkurrenten seinen Fort¬
gang, bis endlich Prasse mit Stentorstimme in das Zimmer
hineinschmetlerte : „Tausend Mark ! "

Abermals ward es ruhig in der Versammlung, und
alles blickte aus den Kommissionär, der aber schüttelte den
Kops und äußerte zu seinem Nachbar : „ Nee , nee, ich mache
nu nicht mehr mit , ich glaub '

, ich habe sowieso schon zu
hoch geboten ;

" unter allgemeinem Hallo erhielt denn auch
der Tapezierer die Stutzuhr für tausend Mark zugeschlagen.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
8 Die rote Nase. Daß ein gesunder Humor

auch bei den Herren ün geistlichen Gewand zu sin -,
den ist , kam unlängst bei einer Feier in der Pfalz
beredt zum Ausdruck . Dort saßen sich an gut be¬
setzter Tafel zwei g eistliche Herren gegenüber . Der
eine war Pfarrer in der Stadt , der andere amtierte,
auf einem Nachbarort . Dieser hat den Dvttortitel,
jener führt den eines geistlichen Rates . In den
Pausen des Leckeren Mahles unterhielt man sich,
wie das so üblich ist , über dies und das . Und da
man beim Wein saß , sprach man auch vom Wern.
Und vom Wein kam man was liegt denn näher

auch langsam auf die roten Nasen zn sprechen.
Der Geistliche Rat war 's , der diese Frage anschnitt.
Dieweil er nun selbst ein Prachtexemplar diesen
Gattung sein eigen nennt , konnte er dies tun , ohne
Gefahr zu laufen , damit jemanden zu nahe zu tre¬
ten . Ich sah sie einmal seine Nase nämlich ,
so schreibt ein Gewährsmann der „Köln . Ztg .

" ,
als der Prinzregent von Bayern zum letztenmal in
der Pfalz weilte , wie er von dem Geistlichen Rat
unterhalb der Maxbnrg feierlich begrüßt wurde.
Und es schien mir , als hätte dar Fürst ein be->
sonderes Wohlgefallen an dem geistlichen Herrn.
So häufig er auch bei seinen lieben Pfälzern ge
rötete Wangen und ebensolche Nasen gesehen haben
mag . dieser alte , würdige Herr übertraf sie sicher¬
lich alle und der Prinzregent mochte wohl auch
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im Stillen geglaubt haben , das käme vom Wein.
Das ist aber eine irrige Ansicht , denn der joviale
Geistliche Rat hat bei dem erwähnten Festmahl in
humorvoller Weise des Rätsels Lösung selbst gege
den . „ Sie denken , meine Herren/ ' so sprach er zu
seinen Konfratres , „ der Nase Röte verrate des Wei¬
nes Feuer , und die Bläue sei ein Zeichen der Treue,
mit der ich am Rebenblut hänge . Weit gefehlt,
meine Herren ! De » , Tabakschnupsen , dieser Un¬
tugend , Hab ich 's zuzuschreiben/ ' Die Nachbarn hör¬
ten es gläubig an , und keiner traute sieh , an dem
Wort des ehrwürdigen alten Herrn irgendwie zu
zweifeln . Nur der Herr Doktor -Pfarrer machte eins
ungläubige Miene . Also vom Tabakschnupsen ! Ja,
ja , das leuchtete allen ein . Da mochte wohl manch
einer , der zufällig in der Pfalz wohnte , unschul¬
dig in Verdacht gekommen sein . Sv und ähnlich
dachten die , die nun über die Herkunft der roten
Nase des ehrwürdigen Herrn aufgeklärt waren . Da
erhob auf einmal der Herr Doktor -Pfarrer , dessen
unverwüstlicher , aber gesunder Humor iu der Ge¬
gend bekannt ist , sein Weinglas und mit einem Lä¬
cheln auf den Lipven sagt er , „ Prosit , Herr Geist¬
licher Rat , wir wollen wieder eine Prise nehmen !"
Sprach 's und lachte . Und die andern lachten mit,
am herzlichsten aber der Geistliche Rat selbst.

8 Eine Heldin . Im Armeemuseum zu Paris
ist seit einigen Tagen der Ehrendegen ansgestellt,den «elsässifche Frauen einer Heldin , der vor kur¬
zem verstorbenen Antionette Lix , geschenkt hatten.
Antoinette Lix , die l839 in Kolmar geboren wurde,
konnte schon zehnjährig reiten wie ein Stallmei¬
ster und fechten wie ein Fechtlehrer , l. tjährig tan,
sie als Erzieherin einer Gräfin Lubienska nach Po¬len , nahm 1863 an dem polnischen Aufstand gegendie russische Herrschaft teil und wurde in , Kampfeverwundet . Nach Frankreich zurückgekehrt , zeichnete
sie sich 1866 während der Choleraepidenns aus,indem sie in der Krankenpflege Hervorragende ? lei¬
stete : die französische Regierung ernannte sie zurVerwalterin eines Postamts in den Vogesen . Als
der deutsch -französische Krieg ausbrach , erhielt siedie Erlaubnis , ein Freischärlerkorps zu bilden und
es in Männerkleidern selbst anzuführen ; die Sol¬
daten nannten sie „ Leutnant Tony "

. Im Oktober
1870 brachte sie dem badischen General Degeufeld,der nach dem westlichen Abhange der Vogesen ent¬
sendet wurde , um die sich dort sammelnden Francti-reurs zu zerstreuen , große Verluste bei . Als in einem
Gefechte ihre Leute sich zu Boden warfen , um den
Geschysten der deutschen Truppen zu entgehen , rief
„ Leutnant Tony " ihnen zu : „ Auf , ihr Herren!
Franzosen wüsfen Kanonenkugeln aufrechten Haup¬tes begrüßen !" Nach dem Kriege wurde die helden¬
mütige Jungfrau vergessen : man hat ihr nicht ein¬
mal das Kreuz der Ehrenlegion gegeben.

8 Tolstoi und der Friedenspreis . Aus Chri-
stiania wird geschrieben : Da einige Blätter die
Nachricht gebracht hatten , daß Tolstoi den etwa
auf ihn fallenden Friedenspreis den Duchoborzen
überlassen wolle , so hat sich ein hier leben¬
der russischer Journalist an Tolstoi um Aus¬
kunft gewendet , ob dies wirklich seine Absicht seiund erhielt folgende Antwort : „ Ich habe nichtdaran gedacht , den Preis , falls ich ihn bekommen
sollte , fortzngeben . Aber ich will darum bitten,mir den Preis nicht zu erteilen , da ich sonst indie unangenehme Lage komme , ihn ablehnen zumüssen und dieser Verzicht meinen Erben vielleicht
unangenehm itzcire . Ich aber ^muß ihn ablehnen,da ich von der unbedingten Schädlichkeitdes Geldes überzeugt bin .

'
Leo Tolstoi , Jas-uaja Poljana , 24 . September 1910 .

"

8 Welche europäische Staaten waren schon ohneMonarchen ? Die Zahl der Staaten Europas , die
längere oder kürzere Zeit Republiken resp . ohneHerrscher waren , ist größer , als viele denken . Eng¬land war schon Republik unter Oliver Cromwell,Frankreich ist zum dritten Mal Republik , Hollandhatle ^ diese wtaatsform zur Zeit seiner Losreißnngvon Spanien und Napoleons I . , Belgien war ohneHerr > her vor der Wahl des eigenen Königs , Por¬tugal ist Republik geworden , Spanien war das schonzweimal , Italien hat zahlreiche Republiken im Mit¬telalter gehabt und war dies zur Zeit Napoleons I . ,auch Griechenland und Bulgarien waren schon ohneHerrscher , und die Schweiz war es stets . Un¬
garn war 1848 und 1849 Republik , Baden eben¬falls in der Revolutionszeit . Deutschland hat heutenoch die drei republikanischen Hanwstädte : die vierte
Republik , Frankfurt am Main , erlosch l866 . Diekleinsten europäischen Revubliken und Andorra inden Pvrenäen und San Marino in Italien . InAmerika gehört nur noch Kanada zur englischenMonarchie , alles andere ist Republik.

Gemeinnütziges.
Gebläuter Zucker ist der Gesundheit schädlich. Alle

Gesundheitsschädigungen durch Zuckersachen rühren, sofern
nicht giftige Farben genommen sind , von dem Waschblau
(Ultramarin) her , mit dem die Rübenzuckersabrikanten dein
weißen Hut - und Würfelzucker ein besseres Aussehen geben
wollen . Zwar ist eine erfreuliche Abnahme der Zucksr-
bläuung festzustellen, aber es wird doch noch viel gebläuter
Zucker verkauft . Man verlange deshalb stets ausdrückbch
ungebläuten Zucker. Welche Sorten bläuefrei sind, weiß
jeder Kaufmann. — Gesundheitsschädlich sind auch in Staniol
verpackte Lebensmittel, wie Chokolade , Käse usm.

8 Kartoffeln als Krankheitserreger . In der letzten
Zeit wurden mehrmals eigenartige Erkrankungen beobachtet,
die auf den Genuß von Kartoffeln zurückzusühren sind . Bor
einiger Zeit entstand auf dem amerikanischen Schlachischifs
» Georgia " eine leichte Typhusepidemie, die durch den Genuß
von Kartoffeln verursacht sein svll . Eine darauf angestellte
Untersuchung führte dazu , daß eine große Anzahl der Erd¬
äpfel vernichtet wurde. Wie es möglich war, daß dieses
Nahrungsmittel , das doch nur gekocht gegessen wird, Leu
Typhus verbreitet haben soll , isi nicht leicht erklärlich . Selbst
verdorbene oder ausgewachsene Kartoffeln verursachen ge¬
wöhnlich andere Krankheitserscheinung . Durch ausgewachsene
Erdäpfel können manchmal Erkrankungen unter Vergifkungs-
erscheinungen Vorkommen. In diesen Kartoffeln bildet sich
ein Giftstoff , das Solanin , das leicht schwere Gesundheits¬
störungen verursachen kann . Zulltzt wurde auch in Leipzig
eine Vergiftung durch den Genuß von Erdäpfeln beobachtet.
Nachforschungen ergaben, daß die gekochten und geschälten
Kartoffeln über Nacht stehen blieben . Sie lieferten einen

guten Nährboden für Darmpilze, die durch das Schälen da¬
rauf übertragen worden waren. Nach dem Genuß dieses
Salats lrat schwerer Darmkalarrh aus . Da Kartoffeln im
rohen und gekochten Zustand leicht Nährböden jüc d :e Ent¬
wicklung von Batterie !: abgcben , soll man geschälte und
rohe und gekochte Erdävsel nie lange stehen lassen.

8 Frisch gebügelte Herrenwäsche, Kragen, Manschetten
usw . , läßt infolge der Steife die Knöpfe schwer durch die
Knopflöcher . Diesem Uebelftande ist dadurch abzuhelfen,
daß man auf die Rückseite des Knopfloches mütels eines
Streichhölzchens einen Tropfen Wasser träufelt.

8 Möbelretnigung und Konservierung PolierteMöbel: Schmutzflecken werden durch Abwaschen enissrnt;alsdann wird mittelst wollenen Lappens ein Gemisch von
entweder gleichen Teilen Spiritus und Oel, oder Spiritusund Terpentinöl sparsam eingerieben . Beide Mischungen
sind vor Gebrauch jedesmal gut zu schütteln . Als Oel ver¬
wendet man am besten Leinöl. Empfehlenswert ist aucheine Lösung von Stearin in Terpentinöl , etwa 5 Gramm
auf 100 Gramm Terpentinöl, alsdann ist wenig Sprit zuzu¬
setzen . Nach Verslüchtung der Lösungsmittel wird das Mö¬bel mit weichen Tüchern gerieben ; es stellt sich ein schöner
Glanz ein, der durch späteres Reiben noch mehrmals wieder¬
kehrt. Matte Möbel frischt man auf, indem inan wenigLeinöl einreibt. Eine haltbare Möbelpolitur stellt man sich
auch her , indem man in 250 Gramm Terpentinöl 20 Gramm
Caranaubawachs und 20 Gramm weißes oder gelbes Wachs(für Helle Möbel weißes Wachs, auflöst. Man schneidet das
Wachs entweder in dünne Streifen und läßt es einige Tagemit dem Terpentinöl (verkorkt) stehen, oder man erwärmtes in einem Männchen auf bedecktem Feuer vorsichtig undunter Aufsicht bis zum Flüssigwerden. Alsdann schüttetman das Terpentinöl in ein offenes Kännchen und rührt esvom Kännchen aus langsam in ! das flüssige Wachs ein.
Diese Politur trägt man gleichfalls sparsam auf und reibt
sie glänzend . Sie eignet sich für alle Möbel, auch eichene.

Wenn die Petroleumlampe immer gut brennen sogmuß sie ordentlich behandelt werden . Bevor man einenneuen Docht in die Lampe einzieht , lege man ihn 24 Stundenin guten Weinessig und lasse ihn dann wieder gut trocknenDem Petroleum gebe man stets beim Einfüllen eine Messer¬
spitze .Kochsalz bei . Zum Reinigen matter Lampenglockenverwendet man ein mit Hoffmannstropfen befeuchtetes wollenes
Läppchen . Hierbei spült man in lauwarmem Wasser undtrocknet mit einem weißen Tuche nach . Oelflecken entferntman von Lampenglocken am besten mit einer Lösung vonPottasche Den angesetzten Rußbeschlag an Lampenzylindern
beseitigt man mit etwas Butter oder Fett und wäscht dannmit lauem Salzwasser nach . Sonst wäscht man die Zylinderin warmem Wasser und schwenkt in kaltem Wasser nach.Das Petroleum bewahrt man am besten in Blechkannen oder
dunkelgrünen Flaschen auf, da es in weißen Flaschen leicht
seine Leuchtkraft verliert. Die Petroleumbehälter stellt man
ebenso wie die Lampen an einen kühlen, dunklen Ort.

ZUunseren Bildern.
Wirkt . Geh . Rat Dr . Richard Koch P.

Am Morgen des >5 . Oktober verschied iu Charlotten¬
burg der frühere Reichsbankpräsident Dr . Koch. Der um
unsere Volksw . rtsthasl hochverdiente Alaun kam am 15.
Septem '' er 1834 in K'ottbus zur Welt . Er studierte Juraund war zuerst iu Danzig, daun in Berlin als Richter tätig.Da er sich während dieser Zeit durch die Veröffentlichung
wichtiger junsuscher Arbeiten ausgezeichnet halte, wurde er
im Oktober ! 870 als Hilfsarbeiter in das preußische Haupt-banldireklormm berufen , dessen Mitglied und Justitiar er
später wurde. 'Als dann dis Deutsche Reichsbank gegründet

wurde, trat Koch (am 1.
Januar 1876) in das
Direktoriumein . Im Mai
1890 wurde er Präsident
des Instituts undblieb bis
zu seinem Rücktritt im
Jahre 1907in dieser Stel¬
ling . Die Verdienste , die
sich dieser hervorragende
Kenner aller Bankfragen,
besonders um den Giro¬
verkehr und die Ein¬
führung der Goldwähr¬
ung erworben hat, wur¬
den durch einereiche Fülle
staatlicher Ehrungen an¬
erkannt.

Die portugiesische
KönigssamMe

hat Gibraltar , den ersten
Zufluchtsort , den sie nach
dem Sturz ihres Thrones
ausgesucht hatte, wieder
verlassen und sich nach
England begeben . Nur
die Königin Maria
Pia , die Großmutter
Manuels ! ! . , kehrte in
ihre italienische Heimat
zurück. Während ihres

Aufenthaltes m der englischen Besitzung an Spaniens Süd¬
küste hat die portugiesische Königsfamilie viele Beweise der
allgemeinen Sympathie empfangen . So oft sich die Ma¬
jestäten öffentlich zeigten , wurden sie von der BevölkerungGibraltars rosvcktvoll begrüßt, so auch auf der aus unseremBilde Larnestellken Fahrt des Königs und seiner Mutter
zur katholischen Kirche.

HumorWschrs.
In der Trinkerheilanstalt . Fremder : „ Kann ich den

Herrn Doktor sprechen ? " — Diener : „ Bedaure, der ist
heule selbst Patient .

"
Das schmutzige Taschentuch . „ Nun weiß ich dochwieder nicht , was der Knoten in meinem Taschentuch be¬

deuten soll ! " — Vielleicht wolltest du es einmal waschen
lassen .

"
Ein Erbfehler . „ Aber gewöhne doch deinem Jungendas Nasenbohren ab , Anna , das ist eine häßliche Unart ! "

„ Die hat er von seinem Vater , der war Höhlenforscher ! "

Rätselecke.
Logogriph.

Ich tu' es nie von Andern,
Und tu ' es Andern nie.
Doch mancher schlägt durch' s Leben
Damit sich als Genie.

Wird ihm das Herz genommen.
Zeigt es sich häufig dir.
Von Holz, von Stein , von Wasser,
Und oft auch von Papier.

WKW

Verantwortlicher Redakteur : L. Lauk, Altensteta.
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^ Eugen Volz. Pfalzgrafentveiler ^
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Geirerl> esl!i «lk Alteußeiz.
Stnndenplnn

Atetne vekn « « t fHsireir und s « t fitzenden

Ni» ikl - Z« >letls mi> PiletitS !!
in fÄtzrnen und tz«rit »f<tzn»ev, sowie

Kinder -Mänlel und Pelerinen
sind neu eingetroffen, ebenso

Unterröcke in großer Answahl.
Auswahl - Sendungen gerne zur Verfügung.

«reelle Bedienung! Billigste Beeise!

Montag

'
Mittwoch

f« <r rviittenherUHahrr 191V/11.
V« 5- Vr6

Klasse I Wirtschaftslehre
» II Geschäftsaufsatz

Ve6— ^/g7
Geschäftsaufsatz

V- 7 - V28
Geschäftsaufsatz

III Rechnen
IV Geschäftsaussatz

Buchführung
Wirtschaftslehre
Geschäftsaufsatz

Wirtschaftslehre
Buchführung
Rechnen

Fachzeichnen Fachzeichnen Rechnen IV

Donnerstag

I Buchführung
II Rechnen
III Geschäftsaufsatz

Rechnen
Geschäftsaufsatz
Geschäftsaufsatz

IV Ges . - u .BürgerkundeBuchführung

Rechnen
Rechnen
Rechnen
Buchführung

Sonntag vormittags Freihandzeichnen und Projeklionslehre.

Beginn des Unterrichts : Am Montag , 24 . Oktober haben sich
alle Schulpflichtigen um Uhr im unteren Schulhaus einzufinden.

Gewerveschrrlrat
« tadtsch. » «» «»

Echvlvorftanv
Dr. Gtsinsr

Oberreallehrer.

ist oas rur 2sit beliebteste obsfsll emgeM/ 'lst uno
dssldswsbftssts

LelOstläboe vvasonmMsl
von uns ^neiObtei- Wsscrb- uno Llsiebkl 'stl ivsin Heiden

^ xer'n LOrsisn . kein ^/sscbdfstt . Oafantisfi unsokS6iieb
^ küf ckis V̂ äsobe unä vollkomfnen gslakflos im Qsdfauob!

^ iliionenfeob efpfodt ! i^ edefsl ! sfbZllliokl

»Usinig - >-sd5/ >,am-n . l-jsnirEl L Lo .. Oüsssl6orl,
suob cisl- seit 34 ^ sb ^en weitbekannten

^ / seä

Aufgebst.
Durch Ausschlußurteil vom 18.

! Oktober 1910 ist der Hypotheken¬
brief (Pfandschein ) über die im
Grundbuchvon Ebhausen : Band 15,
Blatt 216 auf den Grundstücken
Markung Ebhausen: Geb . Nr.
85, Parz . Nr . 231, 2149 und
585 1 für den Wundarzt Heinrich
Vogel in Altensteig wegen einer
Darlehensforderung von 1300 Mark
eingetragene Hypothek für

' LrrlLf/Iss
erklärt worden.

Nagvld , den 21 . Oklobee 19 ! 0.
Gerichtsschreillkrei K . Amtsgerichts:

R o m b o ld-

Altensteig - Ltadt.
Zwecks Vornahme vonReparaturen

ist die

HIN Lrkkr

^SL?s LL<r?ts/r « rr- we/Z
rZZessZZrs voer k-esksr*
§-///- Zs/

Zzalie/r Zer aZZs/r - ssse/'see!
6esc/rä/Ze,r , mo nZc/r/

^
vo/^LZẐ , ^

Ksi »e/ »« ss « .

- am Montag n . Dienstag , den
24 . und 25 . d . Mts.

^ gckfpLIwt.
Den 21 . Oktbr . 1910.

« tadtschulth -Amt:
Welker.

! F <t«»^htL »Hkrefe
empfiehlt die W . Riekersche Buchdr.

Die Württembergische Sparkaffe
nimmt Einlagen an von Dienstboten ni d Arbeitern, Lehr¬
lingen und Gehilfen , niederen Angestellten, Kleinbauern und
Kleinhandwerkern. Zinsfuß 3,75 "/g . Halbmonatliche Ver¬
zinsung. Einlagen und Rückzahlungen vermitteln kostenfrei
die Agenturen, und zwar in

Altensteig Herr Stadtpfleger a . D . Henßler.

Göttelfingen , 22 . Oktober 1910.
Statt jeder besondere« Anzeige!

I
I

Teilnehmenden Verwandlen, Freunden und
Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere innigstgeliebte und treubesorgte Gattin,
Mutter , Großmutter, Schwiegermutter, Schwester
und Schwägerin

Asm Mslis MMU
geb. Klumpp

heute früh nach längerem Leiden im Alter von
61 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der tieftrauernde Gatte:

Georg Adüm MLuLbstsch.
Die Beerdigung findet am Montag nachmittag 2 Uhr statt.

lavqukwä- veolcgn ru 5 70 6 .80 7 .60 8 50 u . s « .

8000t3g8 18t M8i0 K688il3k1 g680ll108860!

in grosser ^ .usvaül

kür Kinlierbetten
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8 m >> z 8 « z jr . , ÜlltcB
empfiehlt ans seirrem reichhaltige«

Küchen- und Hanshaltnngsmagazin:
Waschwindmaschinen
Waschmangen
Waschbretter
Bügeleisen für Kohlen

„ „ Stähle
Bügelöfen und Plätteisen
Waschkochtöpfe verzinkt.
Wasserschöpfer

Mefierptttzmafchi«e«
Fleischhackmafchinerr
Nudelschneidmaschinen
Mandelreibmaschinen
Spätzlesmühlen
Kaffeemühle«
Korkmaschinen
Blitzschneidmaschinen
Buttermaschine«
Zuckerkästen
Wiegenmesser
Hackmesser
Gemüse - »ud Krauthöbel

Daulpskochtöpsc
Saarhäfen
Ringbräter
Viereck. Bräter-
ovale Gansbräter
Omlettpsannen
Bratpfannen mit Stiel
Waffeleisen
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Messtngpsannell
geschliffene Pfannen

in flacher, halbtiefer « . tieferForm
Schmelzpfännchen
Backschaufeln
Backgabeln
Muldscharren
Bmltformen
Backbleche
Anisbrotkapseln
Backrädchen
Ausstechformen

verzinnteSchals-Häfen
„ Saarhäfs« und Deck l
, Teigfchüffel«

„ Wafferfchöpfer
„ Schaum - u. Schöpflöffel
„ Melkeimer
„ Milchkannen
„ Rilchtransportkannen
„ Seifenbecken
„ Trichter
„ Reibeisen
„ Kartoffelkörbchen
„ Kartoffelschäler
„ Schneeschläger
„ Topfuntersätze
„ Fleischhacken
„ Eßlöffel u. Gabeln
„ Pnreepreffe«
„ Universalstebe
„ Teeseiher
„ Teeeier
„ Kaffeemaschine«
„ Bettflaschen u.
„ Leibwärmer

Holzspälter
Küchenbeile
Tafelwagen
Uhrenwagen
Meflerpntzkasten
Tranchierbestecke
Speiseglocken
Küchenlampe«
Kaffeeröster
Mets Frischhaltungsgliiskr
Speifeschränke
Spatzenmesser
Pfeffermühlen
Pfannenbürften
Stahlspähne.

^ EijewMöbel

wie:
Stühle
Bänke
Tische
Bettstellen
Waschtische
Blumentische
Hut und Kleiderständer
Notenpulte
Vogelkäfige und
Ständer hierzu
Kindermöbel
Stiefelzieher re.

Schirmständer
Fußmatten aus Kokos
Draht und Flackzeisen
Sorghokesen
Virtoreimer
Wandivasrhgesähe
Flurlampen
Stall - und
Sturmlaternen
Messtnglenchter
Petrolenmkanneu
Veieskästchen
Geldkvrbe
Schrei bzruge
Sparbüchsen
Tischglocken
Korridorglocken
Sicherheitskekken
Eierllhreir
Litrouenprelsen
Kaffeebüchsen
Zuckerbüchsen
Tischkehrschauseln und

-Besen
Kaffreberttrr
Brotkapseln
Feuerzeuge
Blirrnerkgiehkannen
Drahtbrsteckkörbe
Litermahr

aus Hoh:
Nudelbretter
Wellhölzer
Spatzenbretter
Erbsendrücker
Salzfässer
Gewürzkästchen
Fleischhämmer
Besteckkästchen
Bügelbretter
Waschseilhaspel
Wäscheklammern
Wäschetrockner
Garderobeleisten
Kleiderbügel
Servierbretter
Tischdecken

Nähscheereu
Kopierrädche«
Rähkiffen
Taschenmeffer
Korkzieher
Nußknacker
Snppenbrothöbel
Tifchtnchklammern
Bestecke
Gierferviee
Nauchservice
Salz - « . Pfeffergestelle
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s Secherkestzäfe«
« n- Decker

rmrchtzLfeir

rrrr- eLH-ferirna«
Serervtzafstt
LLerfsenslla
Bnertpferirireir
Otttlettpferntta«
Arrseer ^feririren
VttnLfsH-nre«
Seisf ^hKsfer«
tiefe Schüssel«
Serfsel« irsrd Sellev
Lter^ eekerrrire«
ArikchLtzräKeir
EsfeHrtNerSeHr
Vrrvetzf ^hlLsen
Se»l «rt-eitz« r
SÄtzspf - ttird

S ^harrnelsffel
Löffekbleetze
Serlztsnirerr
M«rffeVs8lteir
ZVerffeVeknrev

rVe»fse<rr«, « zrett
VieVKlerstrrLKeH-
Schwenk brrtte«

oval und rund
Werf^hKerrritttrrven

u Tsiketteneinrev
Lerretzten
Seifenveckeir
LeibsHLffelir
Sprr ^ erL^ fe
LLetzVfeherrrfek«
Ve^keLtzertten

Schnellkocher
Spiritnsherde
Ofen aller Systeure
Ofenschirme
Ofenvorsetzer
Kohlensüller
Kohlenkasten
Kohlenlöffel
Kohlerrsparer
Stocheisen
Feuerklamnrern
Verdampsschalen
Aschenschauseln
Ascheneinrer
Blasbälge
Osenrohrrosetten
Kochherde etc.
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